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of Wıs (p 255-282). Paolo lovıno': e only Wiıse (Gjod” ıIn the Letter the
Komans: connections 1ıth the o0k of Wısdom 283-305). G1iuseppe Bellıa
Angelo Passaro: Infinıte Passıon for ustice (p.307-328).

Mauro Pesce He.) Le Parole dımenticate dı (Jesu (Scrıittorı Grec1 Latın1),
Segrate ondadorIı 2004, XI_VIIN Seıten, 27,00 € SBN 88-()4-5 n 34 7-0)

Mıt dieser reichhaltıgen Textsammlung Öst der Neutestamentler und Hıstoriker
der Universıtät Bologna das als Klassıker geltende Handbuch VO  — oachım Jerem1as
(Unbekannte Jesusworte, Tübıngen: erd Mohn 41 965) nıcht L1UT ab, sondern geht
weıt darüber hınaus. Gleich Begınn se1ner Eınleıtung stellt Pesce klar, ass dıie
gesammelten Quellentexte eınen beachtliıchen Varıantenreichtum ber dıe und
Weise zeigen, w1ıe Jesus verstanden und gedeutet wurde und WwWI1Ie 111a ınfolge dessen
se1ıne Worte überlheferte. In dıiıesem Reichtum hegt für Pesce die ogroße Bedeutung
der außerhalb der vIier kanonıschen Evangelıen tradıerten Jesusworte, enn gerade
diese Vıelschichtigkeit erhellt die verschıedenen Strömungen innerhalb des firühen
Chrıstentums, VOIN denen manche relatıv bald danach wlieder verschwunden Sınd
Während der ersten Jahrhunderte UNsSsCcCICT Zeıtrechnung haben dıe Autoren der VOI-
schıedenen erhaltenen Werke esusworte in der Überzeugung überlıefert, ass Jesus
‚u gesprochen hatte, WIE S1e bezeugen. Die unterschiedlichen Jesusvorstel-
lungen sınd ın dıesem Siınne tatsächlıch „hıstorıisch“, we1l S1e als Produkte eıner
möglıchst SCHNAUCH Überlieferung innerhalb der Strömungen und Gruppen der ünge-
rinnen und Jünger Jesu tatsächlıch ex1ıstlerten.

Das Anlıegen der vorgelegten 5Sammlung ist Iso nıcht der Versuch, AdUus der
Vıelzahl dıe objektiv authentischen Jesusworte, dıe SOs IDSISSIMA VOX, herauszu-
filtern. Dieses Anlıegen tradıtions- und redaktionsgeschichtlicher Exegese hat sıch
ohnehın mıiıttlerweiıle als Sackgasse erwlesen. Aus Pesces Ansatz heraus wiırd der
Leserin und dem Leser endgültig deutlıch, WAaTum dieses Anlıegen jedenfalls hıisto-
risch betrachtet scheıtern MUSSTE Pesce geht ıne Rekonstruktion dessen,
Was dıe unterschiedlichen christlıchen Strömungen für authentisch gehalten haben
Nıcht dıe tatsächlıchen esusworte für dıe Geschichte des Christentums VO  —
Eıinfluss (sıe und Sınd ohnehın nıcht mehr überzeugend fest machen),
sondern Pesce jene Jesusworte, VO  —> denen Christinnen und Chrısten überzeugt
9 ass JesusI dıese ZU Ausdruck gebracht hatte

Dıe Quellentexte selbst biletet Pesce auf 495 Seıiten dar. Dıi1e Reıhenfolge iıst
chronologisch und ınnerhalb derselben Werke fortlaufend; auf ıne inhaltlıche und
etzten Endes subjektive Grupplerung hat Pesce ausdrücklıch verzıchtet. Der überaus
gelehrte Kommentar, der dıe Eıinzeltexte In den weıteren Kontext und In ihre eıt
eiınordnet, folgt ah 499 und bietet den Interessierten uch dıe maßgeblichen ıte-
raturhinwelse.

Dass Eınleitung, Übersetzungen und Kommentare dieses Bandes auf Italıenısch
abgefasst sınd, sollte auf keinen Fall davon abhalten, Pesces Werk weltweiıt mıt
großem (Gewıinn rezıpleren und reichlıch nutzen Der über dıe Texte gelungene
Nachwelıs, ass dıe Einheit des Christentums VO  — Anfang d also schon immer In
eıner Vıelheit bestand, bırgt nıcht L1UT theologischen /Z/ündstof{f, sondern VOT allem
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uch ıne nregung für dıe aktuellen Bemühungen der ÖOkumene, dıe nıcht TNST
werden kann P--AS

en Tadshaw Ailtken, Jesus’ ea ıIn arly Chrıstian emory The Poetics
of the Passıon SS rıbourg Göttingen 2004, 202 Seıten, 39,90 S
SBN 978-3-525-53954-5

Die Verfasserıin ist Professorin für Neues Testament der McGill Unıversıtät
In Montreal und legt JEr dıe Untersuchung den Überlieferungen VO Leıden und
ode Jesu VOT, die sıch unabhängıg VO  —; den Passıonserzählungen der Evangelıen
entwıckeltet haben Die Motıivatıon azu besteht 1mM Faktum, dass dıe Entstehung der
Erzählung VO  —_ Jesu Leiden und Tod och VOTI ıhrer Verschriftlıchung In den Evan-
gelıen bıs anhın keine adäquate Erklärung gefunden hat uch dıe Formkrrutik 1e3
Frragen Z SI1ıtz 1mM Leben der Erzählungen O  en, Wäal dieser ıne apologetische und
homiletische Notwendigkeıt oder das kultische Leben der ersten Christengemeın-
den? Dıie wichtigste Motıivatıon für Aıkens Untersuchung WAarTr aber, dass dıe Perifor-
manztheorie nıe wirklıch angewendet worden ist, dıe Passıonsgeschichten besser

verstehen. vertritt dıie ese: dass dıe Erzählung über Jesu Leıden und Tod sıch
als eıl der kultiıschen Praxıs der ersten Chrıistengemeinden entwiıckelte, innerhalb
derer die Schriften Israels, besonders dıe Geschichten VO Exodus, der W üstenwan-
derung und VO  —_ Mose Tod, mıiıt den Psalmen und anderen Liedern des le1-
denden Gerechten immer wıeder erzählt und ausgelegt wurden Jesu Leıden dus-

zudrücken, ber uch VO  — der Identität der versammelten GGemeınnde sprechen (S
23) „Eıne Geschichte erzählen hat dıe Kapazıtät ıne Gemeınunde etablıeren,
formen und stärken‘“‘ (S 20) Dıes geschıieht VOT allem 1m Rahmen des Rıtus SO
ist ach dıie Praxıs der Taufe und der Eucharıstie dUus der Erinnerung den Tod
Jesu geformt worden.

beschränkt sıch dabe! auf das Stadıum VOT der Verschrıiftlıchung der Evan-
gelıen. Darum untersucht S1e 1er nıcht-erzählerischen EXYfe DbZW. Teıle VON ıhnen:
1mM ersten Kapıtel Kor und das zweıte Kapıtel konzentriert sıch auf den
Taufhymnus In eir2 ım drıtten Kapıtel wiırd der Barnabasbrief besprochen,

geze1igt wiırd, WI1IEe dıe Identität der Gemeiıinde durch dıe Taufe verwirklıcht wırd
Durch das performatıve Erzählen In der kult Handlung und durch dıe Taufe wırd dıe
Gemeininschaft konstitulert als Erben des Bundes, als olk des verheißenen Landes,
VO  — der Schuld befreıt und geheılt (S 129) Im vierten Kapıtel wird geze1gt, ass
dem Hebräerbrief eın ähnlıcher Prozess des Erzählens zugrunde hegt S 164) Dabe!1
iıst ebr vertraut mıt der Praxıs, dıe Schrift auf allegorıische Weiıse auszulegen. Die
Autorın vermutet, ass der Prozess der Reaktualısıerung der Kultlegenden Israels
und dıe Tradıtionen VO Leıden Jesu 1mM Kontext der riıtuellen Mahlgemeinschaft der
ersten Chrıstengemeinden begannen (S 17/71) Es ist sıcher eın Verdienst Aıkens AdUus
der Perspektive der Performanztheorie zeıgen, WI1Ie Rıtual und Erzählung 111-

menwirken, ıne Gemeıhnnde konstituleren. SE. gnes Wıllı


